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Punkto Wohlstand pro Kopf
der Bevölkerung rangiert die
Schweiz in Europa an vorder-
ster Stelle, vergleichbar mit
dem Wohlstand der skandi-
navischen Staaten. Punkto
Verwirklichung - oder eben

NichtVerwirklichung - der
gleichen Rechte für Frau
und Mann rangiert sie im
hinteren Drittel der EG

Mit anderen Worten: Wir haben
in der Schweiz punkto gleiche
Rechte für Frau und Mann einen

grossen Handlungsbedarf! Wird
uns der Beitritt zum EWR Hilfe
oder Hemmschuh für unser
Handeln sein? Wir stellen im-
merhin fest, dass die EG die

griffigeren Rechtsinstrumente
zur Durchsetzung der Gleichheit
besitzt: Den Kündigungsschutz
für die auf Lohngleichheit kla-
gende Frau, ein allgemeines
Diskriminierungsverbot am

Arbeitsplatz (bezüglich Zugang
zur Beschäftigung, Berufsaus-
bildung, beruflichem Aufstieg
sowie Arbeitsbedingungen) und
die so wichtige Gleichstellung in
der Sozialversicherung. Der

Druck der Frauen auf EG-Orga-
ne wie den Europäischen Ge-
richtshof oder die EG-Kommis-
sion hat schliesslich zu dieser

Rechtssetzung geführt. Die EG
ihrerseits hat ihre Mitgliedslän-
der unter Druck gesetzt, in Sa-

chen Gleichberechtigung vor-
wärts zu machen. Die EG-Kom-
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Versorgung, die beispielsweise
auch sicherstellt, dass die riesi-
gen Mittel des EG-internen Fi-
nanzausgleichs gezielt auchEin-
richtungen der Kinderversor-
gung zugute kommen; das Recht
auf Chancengleichheit, ein-
schliesslich einer europäischen
Richtlinie über positive Ak-
tionen, welche alle EG-Staaten
(hoffentlich auch EWR-Staa-
ten) bindend verpflichten soll,
Programme mit positiven Frau-
enförderungsaktionen durchzu-
führen; schliesslich das Recht
auf Würde am Arbeitsplatz
einschliesslich des Verbots der
sexuellen Belästigung.
Solche Diskussionen werden
auch in der Schweiz geführt. Das

schleppende Tempo, mit wel-
chem die Gleichstellung in der
Schweiz voranschreitet - noch
immer fehlendes Frauenstimm-

Den Frauen kommt auch zugute,
dass Teilzeitarbeit und Arbeit auf

Zeit rechtlich geschützt werden
sollen.
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mission strengte beispielsweise
zweimal gegen die Bundesrepu-
blik ein Vertragsverletzungs-
verfahren an, das schliesslich zu
einem deutschen Anti-Diskri-
minierungsgesetz führte.
Für die Schweizer Frauen be-
deutet es einen echten Fort-
schritt, wenn die in der EG
geltenden Gleichstellungsricht-
linien auch in der Schweiz Vor-
schrift sein werden, wie das ver-
mutlich mit dem EWR gesche-
hen wird. Weder haben wir ei-
nen Kündigungsschutz in der
Schweiz, wenn wir auf Lohn-
gleichheit klagen, noch wären
Schweizer Frauen in den Sozial-
Versicherungen keinen Diskri-
minierungen ausgesetzt. Vom
Verbandsklagerecht oder Mit-
klagerecht für Gewerkschaften,
wie es in Dänemark, Belgien,

recht in Appenzell Innerrhoden,
seit 10 Jahren Verankerung des

Gleichstellungsgrundsatzes in
der Verfassung ohne Erlass der
entsprechenden Ausführungs-
gesetze usw. - lehrt uns aber,
dass ein getrenntes Marschieren
der Schweiz vom Rest Europas
uns im besten Fall langsamer
zum Ziel der Gleichberechti-

gung führt. Dagegen lassen sich
die Folgen bei einem Wirtschaft-
liehen Alleingang der Schweiz
in Europa und Abseitsstehen
vom EWR einigermassen ab-
schätzen: Ein Standortnachteil
entsteht, der seinen wirtschaftli-
chen Preis hat. Irgendjemand
muss diesen Preis bezahlen, und
das ist mit Sicherheit der oder
die wirtschaftlich Schwächere.
Frauen - wie leider alle Erfah-

rung zeigt - wären die ersten,
die unter dem Druck sich
verschlechternder Arbeitsbe-
dingungen zu leiden hätten.

Margrit Meier

Frankreich und in gewissem
Sinne auch in Italien besteht,
können wir vorläufig nur träu-
men. Nicht zufällig sind es die

gleichen Länder, die bezüglich
Lohngleichheit von Frau und
Mann EG-weit an der Spitze
stehen... Ihr Beispiel und das-

jenige der nordischen Länder
zeigt übrigens, dass ohne ge-
werkschaftlichen Druck, einer-
seits über Gesamtarbeitsver-

träge, andererseits über den
staatlichen Gesetzgeber, nicht
weiterzukommen ist. Dieser
Druck setzt das aktive Enga-
gement der Frauen in den

Gewerkschaften voraus.

Unter dem Druck der EWR-
Verhandlungen scheint der
Bundesrat jetzt erstmals bereit,
ein Gleichstellungsgesetz für
die Schweiz ernstlich in Erwä-

gung zu ziehen.
Noch wichtiger scheint mir die
längere Zukunfsperspektive.
Eine Reihe von Richtlinienent-
würfen der EG-Kommission

sorgen dafür, dass die Diskus-
sion auch in nächster Zeit nicht
abreisst: Elternurlaub, Umkeh-

rung der Beweislast für die auf
Lohngleichheit klagende Frau,
Schutz schwangerer Frauen am
Arbeitsplatz. Den Frauen
kommt auch zugute, dass Teil-
zeitarbeit und Arbeit auf Zeit
(inklusive Arbeit auf Abruf)

rechtlich geschützt werden sol-
len. Schliesslich fordern die
Frauen des Europäischen Ge-
werkschaftsbundes EGB dar-
über hinaus das Recht auf Ver-
bindung von Berufstätigkeit und
Familie, einschliesslich einer
Rahmenrichtlinie zur Kinder-
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